
22 Der ext der Konkordie spricht durchgehend LLUT das (vom Evangelıum als dem lebendigen
Wort Gottes selbst gewirkte) ‚„gemeinsame Verständnis des Evangelıums““, welches in der
reformatorischen Rechtfertigungslehre L1LUT explizıert wiırd, als den eigentlichen TUN! der
Kirchengemeinschaft N1IC| ber die Rechtfertigungslehre der irgendeıine andere theo-
logisch-lehrmäßige Darstellung dieses Evangeliumsverständnisses.

23 Vgl ‚„Miıt der Zustimmung der Konkordie erklären die Kırchen In der Bindung
die SIe verpflichtenden Bekenntnisse.

Die orthodoxe IC und der ensch
in der bedrängten Welt VON eute

VON GRIGORIOS KEA  KIS

Wır eiinden uns, SCHAUSO w1e UNseIC Kırchen, in eıner paradoxen Sıtua-
t1on. Wır wollen eın ema behandeln, Von dem viel geredet wırd, des-
sCH Realısıerung aber immer och iın die Ferne rückt Irotz dieser Parado-
16€, der gerade deshalb, wollen WIT nıcht resignleren, sondern versuchen,
uUuNseIcCcHN Beıtrag ach Kräften eısten. Dıies möchte ich 1er auch Lun,
indem ich nıchts Eigenes beabsichtige, WwW1e der Kırchenvater
Johannes VON Damaskos „ EPÖ Yap EWOV 0101  EV  6 Ich werde mich
bemühen, ber den Friıedensbeıitrag der orthodoxen Kirchen berichten,

ber das letzte Dokument, das VON Vertretern er orthodoxen Kırchen
im November 1986 auf der 111 vorkonzılıaren Panorthodoxen Konferenz
(Chambesy, 28 Oktober Db1s November verabschiedet wurde. Es
handelt sıch das erste offizielle Dokument dieser Problematık, das
VOINl en 14 orthodoxen Kırchen getiragen wird.

hre SC Gott un auf Yden Frieden

‚„Gepriesen sel das eic des Vaters, des Sohnes und des eıliıgen Ge!l1-
stes “* Damıt begınnt ede Eucharistiefeier In der orthodoxen rehe: denn
dıe Quelle jedes Anfangs und jeder Entfaltung jeg bel Gott selbst Proto-
ogle und Eschatologie, das und das Q, der Anfang und das Ende fallen

uch Anfang und Ende, WI1Ie auch der Anfang und das
Ende der Welt überhaupt, lıegen be1l Gott aiur mussen WIT Gott die Ehre
erweıisen, mMUussen WITr ihm danken SO auch ank und Doxologie
N, und 6S ist sehr interessant, daß der evangelısche eologe
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Schlink, der sıch mıiıt der patrıstıschen Theologie des ÖOstens und mıt
der heutigen Theologıie der orthodoxen Kırche befaßt hat, das Kapıtel ber
die . Lehre Von ott‘‘ in seiner ogmatı mıt dem ‚„Lobpreıis CGottes®‘
beginnt

Damıt mu jeder theologisc reflektierende Christ und jede ogmatı
beginnen und davon mu ß der Grundcharakter un dıe Zielsetzung jedes
Dogmas gekennzeichnet se1n, VO dem Lobpreıs des dreieinigen Gottes. So
versucht dıie orthodoxe Kırche das ogma sehen und ıIn dıe Praxıs INZU-

seizen dıe Doxologie als ıttel- und Ausgangspunkt. Dazu wiederum
Schlink

„Auch die Eigenart des Dogmas der Ostkirche ist VOonN Besonderer ökumenischer
Bedeutung. Diese Eıgenart besteht weniger 1m Inhalt Denn mıt denselben dogmatı-
schen ussagen bekennen auch die römische Kırche und dıie Reformationskirchen
den dreieinigen Gott und Jesus Christus als wahren Gott und wahren enschen
Wohl aber 1st sehr beachtlich, daß die orthodoxe Kırche in ihrer Dogmenentwick-
lung ıIn der Struktur der gottesdienstlichen Anbetung geblieben ist und 1m nter-
schied ZUuU Westen darauf verzichtet hat, OÖgmen definıeren, dıe die Struktur

62der Doxologie verlassen.
Im Grunde versteht die orthodoxe Kırche nıiıcht 1Ur die Lehre

und das ogma in ihrer doxologischen Ausrichtung, sondern überhaupt
siıch selbst als die Kırche der Orthodoxıie.

Die Friedensproblematik und dıe orthodoxe Kırche heute und MOFrgzgen
Wenn ich „neute“ und ‚„morgen‘‘ Sagc, edeute 1es nicht, daß ich futu-

ristische edanken außere. Das, Was ich damıt meıne, ist die Stellungnahme
der orthodoxen Kirche dieser Problematiık, der Konzilsentwurf für das
nächste Gesamtorthodoxe Konzıil Deshalb Sagc ich auch ‚„und morgen‘“.
Jedenfalls en WIT eın Dokument, das ZWAaLr nıcht dıe Autorität eines Kon-
zıls besitzt, dessen Inhalt jedoch VO  —; en orthodoxen Kırchen akzeptiert
und mitgetragen wird. uberdem wurde festgestellt, daß dieses OoKumen
ZWaTr och nıcht als endgültiger Synodalbeschlu gıilt, aber schon jetzt dort,

65 möglıch Ist, in Anwendung gebrac werden kann. Dieses Dokument
hat den umfTfangreıchen, vielversprechenden 1te Dr Beıitrag der ortho-
doxen Kirche ZUr Durchsetzung des Friedens, der Gerechtigkeit, der Frei-
heit, der Brüderlichkeit un der 1e. zwischen den Völkern un ZUr Auf-
hebung der Rassendiskriminierung und anderer Diskriminierungen.‘“

Tatsächlich stellt dieser ıte eın SanzZes Programm dar und SCAN1Le alle
Fragen mıt eiın, die für dıie harmonische Gemeinschaft der Menschen ange-
sprochen werden mussen Somuiıt kann das Jler vorzustellende Dokument
der Gesamtorthodoxie als eın deutlicher Hınweils auch auf ihre Weltverant-
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wortung gesehen werden. Die als exklusıv mystısche und spirıtualisierte,
fern der Realıtät dieser Welt gesehene orthodoxe Kırche ist eıne Fiktion eiIN-
zelner (vor em in westlichen Darstellungen), dıe nıicht DUr die
Dimens1ion der orthodoxen Kırche nıcht sehen, sondern auch anderen den
Z/ugang dazu erschweren. Selbstverständlich hat dıe ystik und die DIT1-
tualıtät in der orthodoxen Kırche einen festen atz, nichtsdestoweniger
sıeht s1e aber auch die TODIeme des Menschen In seiner konkreten Realıtät
1er und heute, WeNn auch nıcht immer es richtig emacht wurde oder
WIrd.

Im Vorwort* dieses Dokuments, das in acht Kapıtel eingeteıilt ISt, wiırd
betont, daß dıe Orthodoxie sıch der brennenden zeıtgenössischen TODIeme
der Menschheit voll bewußt ist und Aaus diesem Grunde auch diese ema-
t1k ın dıe JTagesordnung des Panorthodoxen Konzils aufgenommen hat,
ohne damıt wollen, daß 11UT die orthodoxe Kırche exklusıv diese
TODleme en Es handelt sıch, €e1 c5 1m Vorwort weıter, eine Pro-
ematlı die ‚„alle Christen und alle Religionen beschäftigt und in iıhren
verschiedenen Formen und Nuanclerungen der Problematik der
Menschheit entspricht‘‘. Anfangs wird dıe anthropologische Grundlage,
und ZWAarTr das ema, behandelt

Die Urde der menschlichen Person als Fundament für den Frieden
Friede i1st nıcht L1UT Abwesenhe1 VON Krieg Der christliche, bıblısche Sinn

des Friedens ist viel umfassender, viel intensiver, denn 8 meınt zunächst
‚„die Wiıederherstellung der Beziıehungen, den Frıeden zwischen Gott und
den Menschen:‘‘ 1.1) dıe VO  — ıhm ach seinem Bıld geschaffen wurden.
Mittelpunkt und Ziel der orthodoxen Theologie 1st der ensch, ist ‚„„dıe
Wahrung der Authentizität und der der christlichen Lehre ber den
Menschen und se1ın Heıl*“* (1.2), der nıcht individualistisch und egoilstisch,
isoliert und einsam gesehen wird, sondern als Gemeinschaftswesen und als
Ganzes, als Menschenfamilie, als Menschengeschlecht. Ua betont Gregor
VON Nazlanz: ‚„„Bei uns existiert elıne Menschheit, das Geschlecht‘‘
Seine Bestimmung ist dıe Vergöttlichung. ” „Diese CANrıstliche Lehre ber
dıe Heıligkeit des Menschengeschlechts ist unerschöpfliche Quelle en
christlichen Bemühens AD Schutz des Wertes und derur der menschlı-
chen Person‘“‘, betont das Dokument 1:3) Das Ziel ist klar und deshalb
auch die ichtung und dıe Orilentierung: Gott selbst Der ensch darf
Gott, seinem chöpfer, nıcht den Rücken kehren und meınen, ohne Gott
alles, auch den Frıeden, selbst erreichen können. ine Autonomisierung
des Menschen ist nıcht möglıch
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Auf dieses grundsätzliche Fundament soll siıch die Arbeit und dıe /usam-
menarbeıt er Christen für den Schutz der ur der menschlichen Per-
SOI und für das Erreichen des Frıedens tützen

Die Zusammenarbeıt kann und soll aber nıcht 1Ur auf dıe Christen
beschränkt bleiben 1.4) Als Bedingung eines weltgespannten /Zusammen-
wıirkens TÜr den Frieden mıiıt Menschen auch Aus den anderen Religionen
wırd ‚„das gemeiınsame Akzeptieren der OÖOchAsten ur der menschlichen
Person‘®‘ genannt K Gerade ın unNnseTeTr eıt der Moderne oder Postmo-
derne, ıIn der WIT Urc dıe zıvilisatorısche Entwicklung und elektronische
Steuerung der Gesellschaft uUNseIc Identität verlıeren und elıner regl-
strıerten Nummer werden drohen, ist N eine wichtige Aufgabe, dıe
menschliche Person schützen. Dazu kann dıe rthodoxı1e einen wichti-
SCH Beıitrag eısten.

In diesem Sınne werden dıe orthodoxen Kırchen aufgerufen, Y ABGE interrelig1ösen
Verständigung und Zusammenarbeıt un: auf diese Weise ZUT Beseitigung Von Jeg-
lıchem Fanatısmus beizutragen und damıt ZUT Verbrüderung der Völker und ZUT

Durchsetzung der Güter der Freiheıit und des Friedens in der Welt ZU Wohle des
heutigen enschen un: unabhängig Von asse und Religion. Es versteht sıch dabe!1
VO  en selbst, daß diese Zusammenarbeıt sowohl jeden Synkretismus ausschlielßt als
auch jeden Versuch, irgendeine Religion anderen aufzuzwingen‘‘.

Diese Zusammenarbeit stellt eine gemeiınsame Dıakonie auf globaler
ene ar, eine Dıakonie, die Auiftrag Gottes ist (Mit 5,9) L3)

Der Wert menschlicher Freiheit

‚„„Die göttliche abe der Freiheıit 1st dıe Vollendung der menschlichen Person, und
War insofern einerseıts der einzelne in sich das iıld des personalen Gottes rag un!
andererseıts personale Gemeininschaft aufgrund der Einheit des Menschengeschlechts
das Leben der Heılıgen Dreiemigkeıt und dıe Gemeiminschaft der dre1i göttlıchen Per-
ONnenNn wıdersplegelt“‘

Das Dokument bewegt sich ın einem Bereich fundamentaler Grundsätze
der chrıstliıchen Theologıe. Der ensch als einzelne Person und die
Gemeimnschaft VON Menschen en ihren rsprung, ıhr UrT- und Vorbild ın
der Existenz und 1mM Leben des Dreieinigen Gottes. uch 1er Ört INan die
Stimmen der großen Kirchenväter und der kontinuilerlichen Tradıition der
Orthodoxie. ® Der ensch wırd auch miıt der abe der Freiheit beschenkt,
dıe sowohl e1in großes, unersetzliches eschen Gottes darstellt, als auch ein
großes Rıisiko für den fre1 handelnden Menschen miıteinschließt. Der
ensch kann damıt seıne Vervollkommnung weıterführen, CT kann aber
zugleich, Vo anz dieser Freiheit verführt, ırregeführt und verblendet
werden, sıch den er dieser Freiheıit stellen, sıch autonomisieren
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und sch1eBlıc fallen Und diıeser Fall ist uns doch ekann Die Folgen des
Miıißbrauchs dieser reihner heute sind ach dem OKumen

‚„„Die Säkularısıerung, dıe ewalt, der Sıttenverfall, negatıve Phänomene be1l
einem eıl der heutigen Jugend, der Rassısmus, die Aufrüstung, dıe Kriege und dıe
daraus folgenden sozlalen Mißstände, dıe Unterdrückung der Massen, die Ozlale
Ungleıichheıit, die Einschränkung der Menschenrechte 1m Bereich der Gewissensfre1i-
heıt und insbesondere der relıg1ösen Freiheit, die In einigen Fällen bekanntlıc bıs
ZU gänzlıchen Verschwinden jegliıchen relig1ösen ens unterdrückt wird, das
wirtschaftliıche en dıe ungleiche Aufteilung der Konsumgüter oder gal ihr völlı-
SCS Fehlen, der physische Verfall, der unger VON Miıllıonen unterernährter Men-
schen, dıie Entführungen, das Flüchtlingsproblem und dıe Massenauswanderungen,
die Zerstörung der Umwelt, die TODIeme der 1in Entwicklung befindlichen Gesell-
schaften inmitten einer 1m unterschiedlichen Mal} industrialisıerten und mehr und
mehr technokratisch beherrschten Menschheıt, dıe Erwartungen die Futurologie:
all diese Probleme nähren die unermeßßliche ngs ın der heutigen Menschheıt, In
einer Menschheıt, die gerade inmiıtten ihrer Irennungen sıch stärker bewußt wird,
daß S1eE die Keime der ontologıschen Eıinheıit des Menschengeschlechts In sıch ent-
hält, das S Ww1e durch den ersten dam mıt dem chöpfer verbunden ist, auch
durch den zweıten dam in Einheıit mıiıt Giott dem ater Jleiben WIT C6

Diese Erscheinungen sınd nıcht automatısch VO Himmel gefallen der
eine zwingende olge der un der Vorväter, sondern olge der un: der
Zeitgenossen; enn WIT alle sind ja auch Sünder und tragen persönlıche Ver-
antwortung für das, Was WITr denken und tun Es ist sehr bedeutsam, dal3
dıe Folgen der un des Menschen 1m eutigen Kontext gesehen werden
und WIe dıe orthodoxe Theologıie dıe konkreten TODIeme der Menschen
Von heute berücksichtigt und miteinbezieht. Wenn s1e €]1 jede Epoche
mıt der iıhr eigenen Problematik und Entwicklung betrachtet, deshalb,
weil die konkreten TODIemMme jeder Epoche 1UT ann VON der Kirche wahrge-
NOMIMMEN und ach Möglichkeit gelöst werden können, Wenn INan nıcht ın
dıe Anonymıiıtät und ın dıe Verantwortungslosigkeıit einer strukturellen
Uun! flüchtet

Die Vertreter der orthodoxen Kirchen aber be1i dieser anOrtihO-
doxen Konfierenz nicht DESSIMISTISCHA. Gerade iın der rısten Situation der
Menschheit VON heute erkennen s1e deutliche Signale eıiner Bewußtwerdung
der ernsten Lage und das Vorhandenseıin VOoNn Keimen der ontologischen
Einheit des Menschengeschlechts, das em SCNAUSO, WwI1e esS urc den
ersten dam mıt dem chöpfer verbunden ist, Urc den zweıten dam
(Chrıstus) in der Einheit mıt Gott-Vater erhalten wırd

Hıer wird die Aufgabe der orthodoxen Kırche angesprochen, ‚„„‚den Men-
schen als Person ZUT Geltung bringen und €l die Problematı ratıiıona-
lıstischer Begrifflichkeıit vermeıden‘‘ Der ensch ist also eın
Objekt, ber das INan verfügt, sondern freies Subjekt.



‚„Die Orthodoxı1e muß den christliıchen Glauben in ezug auf den Men-
schen und dıe Welt verkünden:; dıes ist eın Auftrag, dem sS1e während ihrer
langen Geschichte unermüdlıich nachgekommen ist cC£ Dies ist eın sinnloses
Unterfangen; enn 65 wıird dıe Überzeugung ausgesprochen, daß auch
innerhalb des internationalen Dıalogs für Frıeden, Gerechtigkeıt und Men-
schenrechte der chrıstlıche Glaube WeNN auch latent, doch vorhanden ist
„Solche Diskussionen In den internationalen Gremien sind 1Ur aufgrund
der Vorstellung möglich, diese Ideale weltweıte Gültigkeıt aben; eine
Vorstellung, dıe hne dıe chrıstliıche Lehre VO  am der ontologischen Einheıt
des Menschengeschlechts undenkbar wäre‘*‘‘* (I1IL.1)

Diıese Einheit ist natürlich nıcht statisch und monolithisch, sondern s1e
welst eine weitgehende Dynamık und 1e auf; enn s1€e hat ihre Quellen
1ın der Koinonla Von ersonen ach dem Vorbild der Einheıit der dre1 gOÖLL-
lıchen ersonen der eılıgen Trınıtät (1I1.2)

uch 1er können WIT feststellen, da ott selbst als das Fundament der
menschlichen Gemeinschaft gesehen wird. Dies stellt eine grundsätzliche
Lehre der orthodoxen Kirche dar, dıie Konsequenzen hat für das kirchliche,
aber auch für das gesellschaftlıche Leben der Menschen. Die menschliche
Gemeinschaft erscheıint als das Abbild der Gemeinscha der rel göttlichen
ersonen

Frieden un Gerechtigkeit (Kap. IV)
„Die Menschheıt müht sich, dal3 dıe Feindschaft und das Mißtrauen, dıe das

internationale Klıma vergiften, der Freundschaft und der gegenseıltigen Verständi-
SunNng weıichen, damıt der Rüstungswettlauf durch dıe öllıge Abrüstung abgelöst
wird, damıt der Krieg als Miıttel ZUT Lösung internationaler Probleme für immer aus

dem Leben der Gesellschaft verbannt WIT C6

Die Frohbotschaf wird selbst als ‚„Evangelıum des Friedens‘®‘ bezeichnet
(Eph 6.15). und Jesus Christus hat UÜTrcC sein Kreuz es befriedet
(Kol 1,20) Der Friıede, den CT gebrac. hat, ist mehr als der der Polıitiker
ıIn dieser Welt Es ist der Friede VON oben, der auch den umfassenden TIE-
den auf en und alle damıt zusammenhängenden Ideale bringt. Um dıe-
SCH Frieden betet die orthodoxe Kırche beli jedem Gottesdienst. ement-

sprechend wird dıe Kırche VOI Orıgenes als .„dıe Visıon des Friedens®‘
bezeichnet. / Klemens Von Alexandrien® sagtl, daß der Friede SYNONYIM se1
mıt Gerechtigkeit?, und das edeute dynamisches Handeln

Man darf aber nicht meınen, daß dıe Verwirklichung dieses Friedens
ohne Miıtwirken 1Ur Vonl Gott kommt ‚„Der Heılıge Geilst gewährt
geistliche aben, WE das menschlıche Herz sich ott erhebt und WEn
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der ensch reumütig dıe Gerechtigkeıt Gottes sucht‘‘, betont das Oku-
ment Denn das Fehlen des wahren Friıedens hat auch mıt den
menschlichen Verfehlungen tun, mıt der un! Deshalb wird
es unterstutzt, Was mıiıt der Erreichung des Friedens zusammenhängt, und
ZWAaT werden nıicht 11UT dıie äußeren, sichtbaren Folgen der Unruhen, der
Streitigkeiten, der Kriege, sondern auch die inneren Gründe aiur bese!1l-
tigen se1in.

In diesem Sinne bejaht dıe orthodoxe Kırche alle Inıtıativen für den TIE-
den, für die Gerechtigkeıt und dıe gegenseıltige 1e' er Kınder des einen
Vaters und zwıischen den Völkern der einen menschlichen Famlılıe. Anderer-
se1lIts leidet S1e mıt en Christen, die ıIn vielen Ländern diese abe des TIE-
ens entbehren, ja ihres aubens verfolgt werden

Der Frieden als Abwendung des Krieges (Kap. V)
Miıt Entschiedenhei wıird betont, die Orthodoxie genere. den rieg

verurteıilt, jedoch hat s1e iıh
‚,11UI Aus Entgegenkommen erlaubt un NUL, dadurch dıe Wiıederherstellung

der zertretenen Gerechtigkeıt und Freiheıit erreicht werden (V.J) „51e zögert
daher nıcht erklären, dal}3 s1e jeglıche Orm der Aufrüstung ist sel 1m
konventionellen oder 1m atomaren Bereich oder auch 1m Weitraum gleichgültig
VOIl welcher Seıite Ss1e auch immer angestrebt werden. Denn der Krieg, besonders der
atomare Krıieg, hat die Zerstörung der Schöpfung und dıe Vernichtung des Lebens
auf der rde ZUT Folge‘‘ 2

Selbst WCNN nıcht alle Menschen verniıichtet werden, werden die ber-
ebenden negatıven Bedingungen unterliegen, da ein DL00 ÜBßimtOoo
(unlebbares en die olge seın wird. Und dies der vielen unhe1  a..
Icnhn Kran  eıten, der CGien- und Klımaveränderungen, des y  ren Wın-
ters®® USW., die prognostizlert werden. er 1st der Atomkrieg AUuS$ D3AYS1-
scher und ethıschersunerlaubt; er ist eın Verbrechen die ensch-
heıt, eine Odsunde gegenüber Gott und er mıt en Miıtteln verhın-
ern V.2) Wenn dıe orthodoxe Kırche 1er VO  — „Todsünde‘‘ spricht, spricht
s1e dıe menscC  16 Verantwortung d} die konkret und persönlıich ist Ver-
antworiung hat aber auch mıt der Freiheit des Menschen Ltun, die konse-
quenterwelse dıe Abwendung diıeser Atomgefahr ermöglıcht.

ugleıic wird aber festgestellt, daß diıe Forschung und das Erschließen
des KOsSsmos für frıedliche und aufbauende Zwecke nıcht 1m Wiıderspruch
ZU ıllen (jottes stehen, also nıcht genere jede Forschung und Entwick-
Jung ın der Wissenschaft abzulehnen sınd V2)

7R



Angesichts er vorher erwähnten eiahren meınen manche Atı:
sten, daß dıe eschatologische eıt angebrochen sel, und verfallen In Ver-
zweiflung. T1STUS selbst sagt jedoch: 95  enen Tag aber und dıe Stunde
we1lß n1ıemand“*‘ (Mk Die Christen arbeıiten ihrer Beunruhigung
daran, das in der Welt vorhandene OSse vermıindern: S1e verzweıfeln
nıcht, enn „SIe sehen es unter dem Blickwinke der wigkeıt, da S1e dıe
Auferstehung der loten und das ew1ge Leben erwarten‘“‘ V.3)

Rassısche un andere Diskriminierungen
Der Herr als Önlg der Gerechtigkeıt © /,2-3) Gewalt und {Jn=

gerechtigkeıt ab, verurteilt die unmenschliche Haltung ZU Mıtmenschen
und hat eın eic geschaffen, das bereıts hier auf en begonnnen hat In
ıhm g1bt 6S keinen atz TÜr natıonalen Haß Oder andere Feindseligkeıiten
(vgl Jes 11,6; Röm ,  9 er ist dıe orthodoxe Kırche entschieden
jede Rassendiskriminierung. Gott ‚„„‚hat AaUus einem einzıgen Menschen das

Menschengeschlech erschafien, damıt 65 dıe Erde bewohne‘‘
(Apg X  9 außerdem g1bt 65 In Christus ‚„Nicht mehr en und GrIıie-
chen, nıicht mehr Sklaven und Freıe, nıcht mehr Mann und Frau, enn ihr
alle se1d einer In Christus Jesus‘‘ (Gal 3,28) Aus diesem Prinzıp 1st jede
Dıiskrıiıminierung beseitigen, auch jede Lasten VO  —; Miınderheıten

Die Miınderheıiten rel1g1Ööser, sprachlicher oder natıonaler Art MUS-
sCcn 1n ihrer Eıgenart respektiert werden, Was eine pluralıstısche orm des
ens 1n en Ländern bedingt er verurteilt dıe Orthodoxie
kompromi1ßlos das unmenschliche System der rassıschen Dıskrimıinlerun-
SCH und die gotteslästerliche Behauptung VO  — der angeblichen Übereinstim-
INUNg eines olchen Systems mıiıt den christliıchen dealen bschließend
wırd ausdrücklich rklärt

99  NC Orthodoxıe bekennt, dalß jeder Mensch unabhängıg VONn Farbe, Relıgion,
Rasse, Natıonalıtät un Sprache das 1ld ottes In siıch rag und Bruder
oder HSGTIG Schwester ist und gleichberechtigtes Gilied der menschlichen Famıilie*‘

Brüderlichkeit un Solidarıtaä zwischen den Völkern

Die Förderung VO  —; Brüderlic  eıt und Solidarıtä zwischen den Völkern
kann Urc Vervollkommnung des kırchlichen Volkes und dessen spirıtuel-
ler Tätigkeıt besten geleistet werden. Dadurch können das allgemeıine
1ma und dıe Gesinnung verwandelt werden. Die geistliıchen Potentiale, dıe
dus der Kırche kommen, unterscheıden sıch VON den Möglichkeıiten der
internationalen Organisationen und der Staaten‘ Gerade Jer. tellen dıe
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orthodoxen Kırchen der gespaltenen Welt als wesentliches Element ihrer
ekklesiologischen und sozlalen Lehre das ea der lıturgischen und eucha-
ristischen Gemennschaft gegenüber (VIL.1) Daraus olg die große Verant-
wortiung der Kırche ZUI Bekämpfung des Hungers und der unermeßlichen
Armut, die viele Menschen und Völker heimsucht, VOI em in der
Drıiıtten Welt

Dieses Phänomen offenbart „eine tiefe Identitätskrise der heutigen Welt, und
‚WaT AdU> ZWel Gründen

a) Der unger edroht nıcht 1U die göttlıche Gabe des ens für all Völker
ın den Entwicklungsländern, sondern ZersStOÖT' auch dıe 2067 und Heılıigkeıit der
menschlichen Person

Die wirtschaftlıc entwickelten Länder verletzen durch iıhre oft unverantwort-
10 Verwaltung und Verteilung der materiellen (Gjüter niıcht 1L1UT das Bild ottes In
jedem Menschen, sondern auch Giott elbst, der siıch mıiıt dem hungernden und

Menschen identifiziert, CIn sagt ‚Was ihr einem meiner geringsten Brü-
der habt, das habt ihr mır getan (Mt 25,40)*‘ (V11.2)

Dıie grundsätzliıchen Begründungen verweılen also nıcht 1Ur be1l den
äaußeren ymptomen, sondern berühren die urzel und Fundamente des
TODIemMs Der ensch bzw. dıe heutige Welt verlıeren ihre eigene Identität,
beleidigen den Menschen als olchen und seinen chöpfer, Gott elche
Krise ist gravierender als der Verlust der eigenen Identität? Die Konsequen-
ZCN für die Christen siınd entsprechend kategorisc und kompromiJßlos:

‚„Angesichts des furchtbaren Hungers, dem eute AIl Völker leiden,
omm jede Passıvıtät oder Gleichgültigkeıt eines Chrısten oder einer ganzen Kırche
einem Verrat Christus und einem Mangel aktıvem Glauben gleich er
ist 6S für dıie orthodoxen Kırchen ıne äaußerst wichtige Aufgabe, hre Solıdarıtät mıiıt
ihren Brüdern ekunden und für s1e unmıittelbar und wırksam Hılfe
organisieren‘‘ (VIL3)

Die Zeit drängt also. Die Orthodoxen, dıe diesbezüglıc eigene TIahrun-
SCH besitzen, werden aufgefordert, mehr für ihre Brüder ın Not tun; und
diese Brüder sind eben die Armen und die Hungrigen VOT em in der Brit-
ten Welt, unabhängıg, ob sı1e VON der eigenen Konfession sınd der nıcht
Die ist notwendig, und ZWAaAIl, sagt das Dokument, nıcht Von den
Orthodoxen eın, sondern 1n intens1ıver Zusammenarbeıt mıt den anderen
Kirchen und Konfessionen, dem OÖRK w1e auch internatiıonalen Organısa-
tıonen, die sich 1ın den Dıenst der Bekämpfung dieser fürchterlichen age
gestellt en Miıt der Abrüstung würde nıcht 1UT die Gefahr des Atom-
Krıeges beseıitigt, sondern 658 könnten auch große Ge  eträge fre1 werden
für die Linderung des Schicksals der Hungernden und Armen (V11.3)

„„Seien WIT uns bewußt der unger, der heute dıe Menschheit plagt, un! dıe CNOT-
inen Ungleıichheıiten sprechen sowochl in unseren eigenen ugen als auch in denen

74



des gerechten ottes eın hartes Urteil über uns und uNseTEe Zeit Denn Gottes ılle,
der auch heute nıchts anderes als das eıl des konkreten Menschen hıer und Jetzt
ZU 1el hat, verpflichtet uns, dem Menschen dienen und uns unmıittelbar mıt
seinen konkreten Problemen auseinanderzusetzen. Getrennt VOon der diakonischen
Sendung ist der Gilaube Christus sinnlos. Christsein bedeutet, Christus nachzu-
folgen und bereıt se1n, ihm 1m Schwachen, 1Im Hungrigen und Unterdrückten und
allgemeın In jedem Hilfsbedürftigen dienen. Jeder andere Versuch, Christus
unter uns real gegenwärtig sehen wollen, ohne ıhn ın dem suchen, der unNnserIfer
Hılfe edarf, ist leere Ideologie‘‘ (VIL.4)

Gerade dieses Kapıtel manıfestiert deutlichsten das Verhäitnis Von

ogma und Christusglauben Es g1ibt keine theologische TheoriIie, keine
leere und damıt letztlich harmlose Lehre Der Glaube Christus verpflich-
tet ZuU Handeln Der Gilaube bedeutet eın Ignorieren der TODIiIeme des
konkreten Menschen, bedeutet nicht Weltflucht, nıcht einseltigen MystizI1s-
INUuSs mıt Weıhrauch, Ikonen und Kerzen. Das en der orthodoxen Kırche
in der Vergangenheıt und heute Wäarlr oft und ist och iıhr existentieller
intergrun und dıe Quelle ihrer Haltung und ihres andelns, ınfach das
reale Fundament ihres ens Urc Jahrhunderte 1INduUurc

Auf diesem existentiellen intergrun ann die orthodoxe Kırche heute
dıe Befreiungstheologie grundsätzliıch als dıe nachträgliche theologisch-
theoretische Entfaltung ihrer eigenen jahrhundertelang geübten Praxıs
betrachten. Dıie Befreiungstheologie der Orthodoxen Kırche wurde nıcht
mıiıt Tinte geschrieben.

Im OIllızıellen rgan der Kıirche Griechenlands, in der Zeitschri 99  le-
s1a°‘,  L hat VOT kurzem der orthodoxe Metropolıit VonNn Korinth Panteleimon
azu eine bemerkenswerte Stellungnahme abgegeben. Er chrieb u daß
die Befreiungstheologie 1mM wesentlichen eine Cuec orm und einen
USdaTrTuC einer alten ac und Praxis darstellt. ?

Hr we1ß, daß viele erıker, 1SCHNOIe und Kardınäle ıhr DOSIt1V gegenüber-
stehen, andere ollegen dagegen skeptisch und ängstlich. Z7u den letzteren
sagt der orthodoxe Bıschof, daß ihre Angste unbegründet und übertrieben
selen: außerdem ist das Chrıistentum 1n diese Welt gekommen, das Men-
schengeschlecht erlösen und wiederherzustellen, also auch als Revolu-
tion. Es War eıne frıedliche Revolution, jedoch mıt dem Blut der Äärtyrer
geträn Nachdem Bischof Panteleimon viele orthodoxe 1SCNOTIe und Kle-
rıker Adus der orthodoxen Kırche erwähnt, dıe als Kämpfer für dıie reinel
und dıe Gerechtigkeıit gestorben sind, 8 hne irgendeine Untersche!1-
dung machen fort und berichtet VON 1NCUECICN Märtyrern und ämpfiern
1mM Sinn der Befreiungstheologie, z. B VO polnischen Priester 'ople-
us und VOoO Erzbischof Von alvador ar Romero, mıt der eststel-
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lung, daß diese Befreiungstheologie schon längst, 1mM und 1mM ahrtau-
send, praktizıert wird.

S1e 1st ZWaT nıcht ‚„„Oorthodox‘““®, aber in manchen Bereichen notwendig.
„Und WE WITL, die Orthodoxe Kıirche, S$1e nıcht angewandt hätten, waren
WITr vielleicht heute alle Muslıme 66 11

Zurück ZU Dokument. Das Kapıtel schliı1e ab mıiıt einer Forderung
dıe Orthodoxıie, WIEe S1e ihren Beıitrag besten erfüllt, und dıe orde-

I1u1ng ist sehr hoch Die prophetische Sendung lautet: „Zeugn1s der 1e in
Dıakonila.‘“‘ Tatsächlic ist CS In der heutigen bedrängten Welt nıcht einfach,
VOoN der 1eDe, VON der uneigennützıgen 1e reden, geschweige denn S1e

praktizıeren.
„ In der heutigen Welt sollte der Beıtrag der Orthodoxen Kırche Frıeden, Trel-

heıt, Gerechtigkeıt und Brüderlichkeit unter den Völkern VOIL allem eın Zeugnis der
1e se1n. Dieses Zeugnis sollte jeder Öeıt gegeben werden unter Zuhilfenahme
der wıirksamsten Miıttel 1Im Rahmen der spezliellen Möglichkeiten jeder Kırche*‘
VIIL.D).

Bei der Erfüllung dieser ihrer Aufgabe, beim Zeugnisablegen VOoN lau-
ben und oifnung sollen dıe Orthodoxen mıiıt ihren Brüdern AUus den ande-
I1eH Kırchen und Konfessionen zusammenarbeıten. Schließlic ordert das
Dokument die Orthodoxen auf, sich och intensiver für dıe Kranken,
chwachen und nglücklichen, TÜr den Frıeden und für dıe Gerechtigkeıit
einzusetzen, dıe Unterdrückung, den Fanatısmus und dıe
Feindscha zwıischen den Menschen und den Völkern Im Dokument el

®CS weıter:
‚‚Weıl WIT unermüdlich dıe Menschwerdung Gottes und dıe Vergöttlichung des

enschen verkünden, seizen WITr ulls ein für die Verteidigung der Menschenrechte
für alle enschen un! Völker; e1l] WIT die VOIN Gott geschenkte Freiheit erleben
dank der Erlösungstat Chriıst1, können WITr ihren uniıversalen Wert für alle Menschen
und Völker besser verkünden; e1l WIT in der heiligen Eucharıistie mıt dem Leib und
dem Jut des Herrn genährt werden, rleben WITr dıe Notwendigkeit, die en (Gijot-
tes mıiıt unNnseTeN Brüdern teılen, begreifen WITr Desser, Was unger und Entbehrung
bedeuten, un! kämp{ien WIT für hre Überwindung:; el WIT einen uen Himmel
und ine NECUEC rde erwarten, absolute Gerechtigkeıit herrschen wiırd, seftizen WIT
Uuns hier und jetzt für dıe Wiedergeburt und Erneuerung des Menschen und der
Gesellschaft eın  C6 VHL.2). Und der Schluß lautet: ‚„„Die Orthodoxen Kıirchen rufen
dıe Welt dazu auf, daß alle zusammenwirken, dıe Liebe un: den Frıeden unter
den Menschen und den Völkern aufzurichten‘‘ VI1L.3)
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Zusammenfassung

Hıer möchte ich 1Ur ein1ıge wichtige Punkte des Dokuments hervorheben
Der ensch muß wleder deutlicher erkennen, daß se1in Verhältnis se1-

1813 chöpfer wilederhergestellt DZW. intensivlert werden muß Wır dürfen
nıcht länger tun, qls ob WITr allmächtig waren, als ob WIT (Gjott
könnten und berechtigt wären, den Tod Gottes nzukündıgen Das stellt
nıcht 1Ur nNndankbares Verhalten, Überheblichkeit, Hochmut und gO1S-
INUS ar, sondern ist Selbstgefährdung und schieblıic Selbstzerstörung.
Die Menschen heute begeben sıch damıt, SCHAUSO W1e einst ihre Urahnen,
ıIn den Bereich der FinsternI1s, fern VOoO 1C der wahren Erkenntnis und
fern Von harmonischer Gememscha mıt ihrem chöpfer.
er wird immer dringlicher, daß dıe Menschen 1in dıe Gemeıinscha

mıiıt Gott zurückkehren, In der sS1e In beglückender Harmonie mıt ihm, miıt
den Mıtmenschen und mıiıt der ganzch Natur eben, aber auch Orientierung
und Sinnhaftigkeıit ihrer Existenz empfangen können. Die daraus olgende
glückhafte Exıistenz des seinen chöpfer lobpreisenden Menschen auf
rden,. qalso auch in diıeser Welt, geht ber Wohlstand weıt hınaus. S1ie 1st
echt erlebbares Heıl, ın der pannung des 35  C  on da(‘ und ‚„„‚Noch nıcht“‘
der eschatologischen Erwartung.

ıne el derzeıt siıchtbar werdender Tendenzen bestätigt auch für
den Westen, daß Polarisierungen zwischen akralem und Profanem, ZWI1-
schen Kıirchlichem und Weltlichem, zwıischen dem Vertikalismus und Hor1-
zontalısmus, zwıschen Spirıtualität und Weltverantwortung überwinden
und In eliner ynthese ZUI Wirkung bringen Sind. Die Überwindung der
Monophysıtismen in der Chrıistologie bereıts des ersten Jahrtausends g1bt
aliur wichtige Impulse; enn dort wırd der ensch nıcht als das Produkt
Von zufälligen Vorgängen und Entwicklungen verstanden, sondern als das
gewollte SC  D Gottes und als Mann un Frau, als einzelner, VOT
em aber 1ın Gemeiminschaft zueinander. Der ensch wird danach verstan-
den als eine Person 1m chrıstliıchen Sinn ‚„mit einer gelstigen Natur SC-
statte . als ‚„‚Einzelwesen 1n seiner nıcht teilbaren Besonderheıit‘““, efählgt
ZU geistigen Selbstbewußtsein und ZU!T firelıen Selbstverfügung, dıe nicht
unbedingt aktuell vollzogen werden mussen In diesem Sınn ist schon das
1nd 1m Mutterscho mensc  IC Person. SO wırd der ensch als Per-
SON mıt einer ‚„unvergleichlichen ürde  66 verstanden un: nicht als einzel-
NCS, egoistisches, isolertes Individuum Er ebt annn ın Gemeinschaft mıt
anderen Personen, verbunden ÜFG une1gennützıge 1ebe, dıie 1ın radikaler
Verwirklichung der Solıdarıtä: bıs ZUT Aufopferung führen kann. Dadurch
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lassen sich sehr viele on{flıkte, Repressionen und sozlale TODIeme über-
wınden, Ja S1e entstehen überhaupt nıcht Aus diesem Grunde en dıe
Kırchen und rısten die Au{fgabe, dieses enschenbil Entpersona-
lisierung und Degradiıerung ZUT bloßen Computernummer, aber auch ZU

programmlerten ‚„Arbeıtsmaterı1al®‘ in einem Kollektiv schützen, das
ellebig eingesetzt der freigesetzt werden kann. ® Aus dieser Wertschät-
ZUNg der Gemeiminschaft heraus betont die orthodoxe Kırche, daß S$1e dıe
Pflicht und Aufgabe habe, den verschiedenen konkreten Problemen die-
SCT Welt eutlic tellung beziehen und ‚„hier und jetzt““ aktıv für den
Frieden und die Gerechtigkeıt, für dıie chwachen und Armen, für dıe
Unterdrückten und Benachteıiligten sıch einzusetzen, und ZWarT gemeinsam,
Öökumenisch. Die Gemeinscha und die Einheıt der Kırche werden nıcht LUr

in den theoretischen Kompromißformeln biısheriger dogmatischer ıTIIieren-
ZCN, sondern viel stärker in der Gemeinschaft des ens auf dem unda-
ment desselben aubens Christi realısiert. Gerade diese letztere Fundıie-
rung der Eıinheit muß sehr gwerden. Sie ist ‚„‚Ökumene AaUus

der Erfahrung der Gekreuzigten dieser Erde‘‘, WI1Ie Limon S1e richtie
bezeichnet !*, als Ökumene des Dienstes, dıe das Theoretische des Jau-
ens und das Lebensnahe In dieser Welt verbindet.

Meın unsch für das Jahr 2000 un danach

Was ich MIr wünsche, Ist, da nıcht L1UT WIT Tisten uns bereıt erklären,
für dıe bedrängten Menschen, für den Frieden, für dıe sozlale Gerechtigkeıit
us  z zusammenzuarbeıten und uns der Dıakonie für die anderen stellen,
sondern vielmehr, daß WIT selbst, alle, iın jeder Kırche und die
VO  — Christus geforderte Gemeinnschaft praktizieren. n., WIT sollen unls all-
mählich Von der Tendenz befreıen, dıe anderen eliehren und betreuen
wollen Wır sollen konsequent en und uns zueinander verhalten w1e
Gilieder eın und derselben Famiıilie des einen es Christı in der ber-
ZCUZUNg und der inneren Bewußtmachung, da WIT Christen Von Osten und
Westen, VOon Norden und en doch zusammengehören. Das bedeutet
Communio 1n 1606 Zuneigung, Hıngabe. Wenn WIT dieser tiefsten
Überzeugung gelangen, können WIT auch alle och vorhandenen TODleme
lösen, und 6S O1g daraus die gegenseıitige und Unterstützung, dıe
gegenseıltige Achtung, das gemeıinschaftliche, frıedliche Leben, dıe sakra-
mentale Gemeinschaft In en Bereichen der sakramentalen Exıistenz, das
Zuhausefühlen 1er und ort unabhängig VO  — Sprache, Rasse, Ritus, radi-
tion der geographischer Distanz. Es olg ann Glaubwürdigkeıt ach
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innen und außen, Respekt und Wirkung der christlichen Ideale und Prinzi-
plen, die ann nıicht mehr als eine Ideologie theoretisch neben andere Ideo-
logıen gestellt, sondern als wirkliches Leben erfahren werden. Ist 6S 1LLUT eın
Jraum, daß eın Christ AUus dem Westen uinahme findet be1 seinen Brüdern
und Schwestern in den ÖOstkırchen, und umgekehrt ein Chriıst aus dem
Osten bel seinen Brüdern und Schwestern 1im Westen oder iın Afrıka oder
Amerıka, dalß CT sıch ort nıcht als Fremder ıIn der Fremde fühlt?

Genau das soll sıch In jeder Epoche und jedem Ort immer wıeder
ereignen, womıt ann der tatsächliche Friede Christı 1mM umfassenden Sınn
herrschen wırd und alle Menschen gemeinsam die weıiıhnachtliche Doxolo-
g1e anstımmen werden, den Lobpreıs ‚„Ehre sel ott und auf en
Frieden‘“‘‘.

Ist das es eine Utopie?
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